
Bild: Daniel Ospell 

Ein Blick auf Fricks Kunstwelten. 

Ein aussergewöhnlicher 
Künstler fern jeder Norm 
Es ist Kunst, die aus dem Rahmen fällt. Und dann irgendwie doch nicht. Die meisten Bilder von 
Matthias Frick t sind wie Briefmarken von einem gezahnten Rahmen umgeben, Es ist eine einzigartige 
und zugleich positiv naive Kunst, die mit Matthias Fricks frühem Tod keine Fortsetzung mehr findet. 

VON MIRJAM KAISER 

-'- 

Bild: ArcIilvI,,,ll, 
Matthias Prick t gemeinsam mit Vernissage-Rednerin Christiane Meyer-Stoll bei der Eröffnung seiner Ausstellung In den Pfrundbauten In Eschen. 

Begonnen hat Matthias Fricks 
Leidenschaft fürs Malen schon 
sehr früh, als er bei seiner Gross-
mutter auf alte Kartons kritzelte 
und sie damals zu ihm sagte: 
«Das gibt mal einen Künstler!» 
Seine ersten Bilder malte er mit 
Mutters Eyeliner auf Karton, be-
vor er in den frühen 80ern die 
Kunstschule in Zürich besuchte, 
wo er einige grossformatige Bil-
der malte. Er wechselte jedoch 
rasch wieder auf kleinformatige 
Bilder und schuf Tuschzeich-
nungen, die er ausstellen und 
erstmals verkaufen konnte. Nach 
einer Zwischenphase ohne 
künstlerisches Schaffen begann 
Matthias Frick 1993 im HPZ zu 
arbeiten, wo er ins Atelier wech-
seln konnte, erste Auftragsar-
beiten bekam und schliesslich 
den Weg zu seinem Art-Brut-Stil 
fand. 

Eigene Kosmologie geschaffen 
In seinen Bildern finden sich be-
stimmte Figuren immer wieder - 
die Elemente Feuer und Wasser, 
die Entstehung des Universums 
wie auch der elektrische Strom. 
«Er betrachtete die Welt äusserst 
genau und zugewandt und re-
flektierte sie auf seine eigene 
Weise, die einem neue Einsich-
ten erlauben», beschreibt es 
Christiane Meyer-Stoll. Die Ma-
lereien beinhalten Figuren, Tiere, 
Linien und Ornamente, welche 
auf den ersten Blick dicht anein-
ander und wild durcheinander 
erscheinen. Jedoch unterliegen 
diese einer Thematik, mit wel-
cher sich Matthias Frick ausein-
andersetzt. Aus diesen Figuren 
schafft der Künstler Zusammen-
hänge, die jeweils in Theorien 
münden. «Allem Dargestellten 
gab Matthias Frick seine eigene 

Aura, seinen besonderen Raum 
und sie fügten sich in seine Kos-
mologie», sagt Christiane Meyer-
Stoll über Matthias Fricks Theo-
rie. Und weiter: «Die Kosmologie 
von Matthias Frick ist gewachsen 
über die Jahre und sie besitzt ne-
ben einer farbenfrohen Reich-
haltigkeit und Detailfreudigkeit 
und neben seinem alles durch-
dringenden Humor eine Weltan-
sicht, die sich nicht nur über die 
Dualität der Welt Gedanken 
nacht, sondern auch über ihre 
Kreisläufe,» 

Oft geht es in seinen Theorien 
auch um die Verschmelzung von 
Männlichem und Weiblichem. Er 
stellt dabei seine sogenannte 
Männerästhetik der Frauenäs-
thetik gegenüber, wobei sich das 
Männliche in der Technik oder 
geistigen Errungenschaften wi-
derspiegelt, während das Weibli-
che im Körper und der Natur oder 
dem Wachstum zu finden ist. In 
seinen Werken verknüpfen sich 
viele persönliche Gedanken mit 
einem tiefgründigen Nachden- 

ken über die Gegebenheiten der 
Weit, was schlussendlich zu einer 
ganz persönlichen Kosmologie 
des Künstlers führt. «Ich war und 
bin immer noch fasziniert von 
seiner Welt, seinen eigenen Wel-
ten, die er auf Papier gebracht 
hat», sagt Galerist Elmar Gangi 
über Matthias Fricks Arbeiten. 

Als Künstler lange Zeit verkannt 
Meist hörte Frick beim Malen Ra-
dio und liess sich von der Musik 
inspirieren. Strich um Strich, De-
tail um Detail entstanden so ver-
flochtene Bilder mit Zeichen, Fi-
guren, Tieren, Ornamenten und 
Mustern auf engstem Raum. 
«Matthias Frick hat mit einer un-
geheuren Intensität Blatt um 
Blatt gezeichnet», sagt Christiane 
Meyer-Stoll über seinen Arbeits-
ethos. Für die Ende 2017 geplan-
te Ausstellung in der Galerie Hol -
labolla sollte Keramik dazukom-
men. Die Vorbereitungen liefen 
bereits - bis Matthias Frick über-
raschend im Alter von 52 Jahren 
starb. «Wir haben einen uebens- 

werten Menschen verloren, den 
ich als sehr belesen und kunst-
und allgemein interessiert ken-
nenlernen durfte», beschreibt 
ihn sein Freund und Förderer El-
mar Gangl. Dieser stellte auch 
immer wieder fest, dass die Kunst 
Fricks von vielen verkannt wur-
de: «Durch seine psychische Er-
krankung wurde er von vielen 
nicht als ernst zu nehmender 
Künstler gesehen, sondern als 
ein psychisch Kranker, der malt. 
Dem war nicht so! Er hat ein 
Kunststudium abgeschlossen und 
bereits vor seiner Erkrankung 
seine Kunsttheorie in den Anfän-
gen entwickelt und vor allem be-
reits als Jugendlicher in seiner 
ihm eigenen Art gemalt. Ich erin-
nere mich an alte Arbeiten von 
ihm, die mit viel Humor aber 
gleichzeitig auch ernsthafte Aus-
einandersetzungen mit der Zeit 
dokumentieren.» 

2003 fanden seine Bilder ersi 
mals in einer Ausstellung in d 
Stein Egerta in Schaan Platz. Di 
erste Ausstellung als freischal 
fender Künstler hatte er 2012 i 
den Pfrundbauten in Eschcii 
2015 konnte er seine Werke in dct 
Galerie Hollabolla von Elmn 
Gang], ebenfalls in Eschen, zei-
gen. Der Galerist ist nach wie vor 
fasziniert von dem ausserge-
wöhnlichen Künstler: «Er hat mir 
viel erzählt über Kunst, über sei-
ne Lieblingsmusik, aber auch 
über seine Krankheit. Es gab kein 
Tabu, nichts, das unausgespro-
chen bleiben musste. Ich glaube, 
seine Ehrlichkeit im Umgang mit 
seiner Erkrankung hat mich ge-
nauso fasziniert wie die Kunst 
selbst — ehrlich, direkt und vor al-
len immer er selbst. Er hatte sich 
gefunden in seiner Zeit als frei-
schaffender Künstler.» 
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